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d. I.
Gov cch habe vor einiger Zeit eine kurze und deutliche Anleitung zur theore
50 tiſchen Aurigprudentia militari poſitiua gegeben, und hatte damals

die Abſicht, annoch eine Anleitung zur praktiſchen Krieges Rechts
gelehrſamkeitſin einen zweiten Cheil folgen zu laſſen. Vielerley Umſtande

meines damaligen Verlegers veranlaßten mich die Fortſetzuug davon immer
noch anſtehen zu laſſen, den praktiſchen Theil herauszugeben, zumal ich

Bedenken trug, ſolchen dem vorigen Verleger wieder im Verlag zu geben,

das Verlangen einiger Gonner und Freunde aber, die das erſtere geleſen

und grosmutig genug waren, jene Fehler des Drucks, der Orthographie,

Zweiter Theil. A und
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2 Kurze Anleitung
und der Grammatik c. nicht auf meine Rechnung zu ſchreiben, haben

mich endlich bewogen, dieſen zweiten Theil der praktiſchen Kriegs—
Rechtsgelahrſamkeit heraus zu geben. Es würde zu weitlauftig und

unnothig ſeyn, wenn ich

J. Won der Praxi iuris militaris extraiudiciali in unſtreitigen und
ſtreitigen Sachen.

II. Von der Praxi iuris militaris iudiciali, von denen cauſſis volunta-
riae und contentioſae iurisdictionis durchgangig handeln, und
weitlauftige Wiederholungen deſſen, was ein jeder praktiſcher Juriſt
davon wiſſen muß, anſtellen wolte.

Jch mache vielmehr gleich anfangs den Hauptſatz:

Wer ſich ad praxin iuridieam militarem durch dieſe Einleitung
insbeſondere zubereiten laſſen will,! der muß vorher ſchon den ganzen

praktiſchen Theil von denen juriſtiſchen Expeditionihus extraiudicialibus

und indicialibus bereits inne haben. Eine kurze Anleiturg dazu findet

man in Klaproths Civilproceß, Nettelblatts Anleitung zur praktiſchen
Rechtsgelehrſamkeit.

E J

Denn dadurch hat er alles ſchon gelernet, was auſſergerichtliche und

gerichtlichtliche Expeditiones in militaribus mit andern expeditionibus
iuridicis in iure priuato politico eccleſiaſtico et feudali, in iure pub-
lico politico eceleſiaſtico et feudali und in lurisprudentia gentium
politiea, eccleſiaſtica et feudali, ja in applicatione ad perſonas illu-
ſtres Germanorum gemein haben.

Meine



zur praktiſchen Kriegs-Rechtsgelahrſamkeit 3
Meine Abſicht iſt hier nur eine kleine Nachleſe derer beſondern An

merkungen von der Praxi ĩuridica militari anzuſtellen und alſo zu handeln:

I). von der militariſchen Gerichtsbarkeit, Kriegsgerichte, und denen

Perſonen und Sachen ſo dahin gehoren.
I). von dem Civil-und Criminal-Kriegsproceß. Vorzuglich aber hat

der Criminal-Kriegsproceß viel beſonders, nachdem ich im erſten oder

theoretiſchen Theil meiner Kriegs-Rechtstgelahrſamkeit gezeigt
habe, wie daſelbſt eine groſſe Menge der Kriegsverbrechen und Strafen

vorkommen, wobey ein Auditeur viele Singularia nach Kriegsgeſetzen

und Gebruauchen zu beobachten hat.

S. 2.
Jch halte  mich demnach hier nicht erſt mit der Erklarung und Ein

theilung der lurisprudentia practica militaris auf, denn in der Theorie
habe ich alles ſchon kurz vorgeiragen, Die Schriften werde ich ebenfalle,
wenn ſie ſchon in der Theoria iuris militaris angefuhrt ſind, hier nach
und nach angeben, um in der Sache weiter nachzuſehen. Solchergeſtalt

aber ſchreite ich gleich zu denen zweyen Hauptabſchnitten, darein ich dieſe

meine Nachleſe von Anmerkungen in dieſer Art der Rechtswahrheiten

bringen will.

g. 3.
Jch werde dannenhero:

Jm erſten Abſchnitt
1) von der Kriegsgerichtsbarkeit uberhaupt.

11) von denen Kriegsgerichten.
Ill) von denen Sachen und Perſonen, ſo dafur gehoren;

A2 Jm



4 Kurze Anleitung
Jm andern Abſchnitt aber

1) von dem Proceß in Civil-Sachen bey denen Kriegsgerichten.

II) von dem Proceß in CriminalSachen, doch alles nur kurz handeln.

Der erſte Abſchnitt.
Von der Militariſchen Gerichsbarkeit (lurisdiction).

Das erſte Hauptſtuck.
Von derſelben uberhaupt.

ſß. 4.
Was Gerichtsbarkeit ſey, iſt aus dem lure bekannt und hier gehet

ſie nur auf militariſche Perſonen und Sachen. Jch ſchreite alſo gleich zu

ihren Eintheilungen:

Sie wird erſtlich in die Ober- und Untergerichtsbarkeit eingetheilt.

Die Erſte hat der Kriegeherr, oder der an deſſen Statt geſezte Com—
mandeur der Trouppen; die Andere eigentlich der Obriſte vom Regiment

oder der, welchen beide ſolche auftragen, oder der in der Vacanz folget. Das
Regiment hat alſo in dem Verſtande, wie ſonſt iurisdictio alta in eiui-
lbus genommen wird, die Obergerichte, wo es ſich befindet, und kann

alſo Galgen und Pfahl aufrichten laſſen. Benyde Gerichtsbarkeiten
werden in geiſtliche und weltliche wieder unterſchieden, doch ſetzen' die

Furſten auch Kriegs-Conſiſtoria a), oder wenn dergleichen nicht ſind,

werden
a) conf. orunet de Jure militari eccleſuſtice waroscnuior

de colibatu militun. mausrELx de magiſtratu militum.
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werden ſolche von den ordentlichen Conſiſtoriis beſorget. Die welt
liche Kriegsgerichtsbarkeit iſt wieder entweder burgerlich oder peinlich,

hiernachſt entweder ordentlich oder auſſerordentlich b). Der Capitain
aber hat eigentlich nur die Diſciplin und keine Gerichtsbarkeit, er iſt

gleichſam der Policeymeiſter bey einer Compagnie. Die auſſerordentliche
Gerichtsbarkeit entſteht ex commiſſione ſpeciali des Furſten, ſo entweder

ſtillſchweigend wie dem Auditeur, oder ausdrucklich geſchicht, und im
Namen des Obriſten ausgeubet, oder wann auf einen andern dieſelbe proro-

giret wird c). Allein derjenige, dem die Gerichtsdarkeit nur aufgetragen iſt,

kann ſie nicht wieder andern auftragen, weil bey einem Mandatario auf

den beſondern Fleiß und Geſchicklichkeit im Auftrag geſehen wird, und
alſo dem Furſten nicht gleich viel iſt, wer dazu gebrauchet wird. Es iſt

dahero Unrecht, wenn ein General oder Obriſter actus iudiciales durch
jemanden verrichten laſſet, der nicht zur Juſtiz verpflichtet iſt, und ofters

gar Off iciers, Regiments-Quartiermeiſter und Muſterſchreibers, dazu

gebraucht. Die Folgen davon ſind Unordnungen und Misverſtand bey an
dern iudiciis. Sie wird entweder auf einen burgerlichen oder Kriegsrich

ter prorogirt, ſonderlich wenn auf ein unpartheyiſches Kriegsgericht pro.

vocirt wird d). wenn einer in ſeiner Sache nicht ſelbſt Richter ſeyn kann.
Endlich wird ſie auch in die ununiſchrankte und umſchrankte entweder ra-

tione der Perſonen, der Sachen, oder der Strafen unterſchieden, auch
kann ſolche nicht uber das Gebiet des Herren oder den Quartierſtand ex—
tendirt werden. Soviel iſt ſchon genug allhier davon angemerkt zu haben.

A3 Dasb) BAvBRI ſert. de foro militum privilcgiato.
c) ronun Auu Diſſert.de iure militum fuvorabili.
d) voëẽrivs de ture militari.



6 Kurze Anleitung
Das zweite Hauptſtuck.

Von den Kriegsgerichten.

d. ſ.
Weil die Kriegsgerichtsbarkeit in die Ober- und Niedere eingetheilt wird,

ſo werden auch die Gerichte ſo unterſchieden, und was ein Geiicht uber

haupt ſey  das iſt ſchon bekannt, nur wird dieſes durch das Object, nem
tich Kriegsſachen und Perſonen von burgerlichen Gerichten unterſchieden.

Ein Ober-Kriegsgerichte wird anſtatt, und an der Stelle des Kriegsher
ren ſelbſt unmittelbar von demjenigen, der darin praelidiret, gehalten, und
welecher alſo dael Obercommando fuhrt, oder derjenige iſt, welchem der

Furſt oder Obercommandeur dieſes Praefidium aufgetragen hat. Ein
Unter-Kriegsgerichte aber ſtehet unter dieſem Obergerichte. Solchemnach

verhalten ſich dieſe Gerichte wie ſonſt zwey Jnſtanzen gegen einander, und
die Sachen welche entweder in die erſte oder andere Jnſtanz gehoren, kon

nen nicht vor eine andere ohnmittelbar gezogen werden a). Die Unterge,

richte werden ferner in Garniſon-und Regimentsgerichte eingetheiit. Jn
dieſen hat der Oberſte den Vorſitz, oder wer das Regiment commandirt,

oder wem es von dieſem aufgetragen wird. Und ob ich gleich geſigt habe,

daß die Capitains keine Gerichtsbarkeit haben, ſo iſt doch ſolches nur von

Capitains der Regimenter und nicht von Capitains der Freycompagnien
zu verſtehen. Denn dieſe haben allerdings das Untergericht uber eine

ſolche Compagnie. Jene, die Garniſongerichte, werden vom Gouverneur
oder eo abſente vom Commendanten angeordnet, wenn er 1) in ſeinem

Patente oder Acten dazu authoriſirt iſt; oder 2) zur Anordnung eines
Kriegesrechts beſonders bevollmachtigt wird; 3) wenn Compagnien von

ihren

a Jie gler uber das Braunſchweigiſche Kriegorecht.
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ihren Regimentern abgeſondert in der Garniſon liegen, die kein Kriegsge

richt conſtituiren konnen; 4) wenn die Sache Artilleriebediente betrift,
und das Artilleriecorps kein eigen Kriegsrecht formiren kaan. Wenn
aber ein Artillerieoberſter vorhanden, ſo giebt es auch beſondere Artillerie

gerichte b). Doch leidet alles dieſes, bey dieſen und jenen Kriegoherren meh

rere oder weniger Einſchrankung und Abweichung, die man jedoch ſich

leicht bekannt machet, wenn man in wurkliche Dienſte kommt und

arbeitet.

g. 6.
Ober-und Unter-Kriegsgerichte beſtehen aus einem Vorſitzer und

Benſitzern, werden an gewiſſen Tagen gehalten, und nicht eher nieder
geſetzet, als bis die Sache zum Spruch Rechtens gediehen, folglich vor

her Kriegsverhoör gehalten und die Acka vollſtandig ſind; haben es mit bur—

gerlichen und peinlichen Sachen zu thun, und muſſen, ſo oft ſie nieder—

geſetzt werden, ſowol der Fräeles als Aſſeſſores allemal darauf ſchworen.

Man nennt dergleichen, Kriegsrecht. Jm Braunſchweigiſchen
geſchicht ſolches nur in Capitalfallen. Auſſerdem werden nur diejenigen

mit dem Richtereide belegt, die ihn noch nicht aeſchwohren haben. Der
Praeſes mus in dieſem Fall auch ſchwohren, und es gehet ein weſentlicher

Fehler vor, wenn der Auditeur, der den Eid abnimmt, ſolches uberſiehet.
Der Vorſitzende iſt allemal der, welcher nach der Subordination ſolches
ſeyn kann, und wird regulariter ſo, wie die Beyſitzer, dazu nach der

deour commandiret. Man ſiehet aber doch dabey auf geſchikte,

unver—

b) scnxörEks Piſſert. de Auditoribut.
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üunverdachtige, dem Stande deſſen, uber den Kriegsgericht zu halten, nicht

nachtheilige, in der Sache am beſten unterrichtete, keinem Officier allzu
ſehr beſchwerlich fallende und in rechter Anzahl beſtehende Perſonen. Die

Tour dazu leidet indeß doch eine Ausnahme, wenn die Tour junge und
notoriſch unerfahrne Leute, oder ſoiche Perſonen trift, die ſonſt ratione

des Einfluſſes, den ſie bey der Unterſuchung gehabt, nicht dabey ſeyn
konnen. Aus dieſen Eigenſchaften aber folget viel, ſo hiebey zu beobachten.

Es kann daher keiner dazu erwahlt werden, der unter des beklagten Com
mando, oder der mit einem Theil in einer Compagnie oder beſondern Con-

nexion ſtehet. Es hat ſogar das luramentum perhorreſcentiae ſtatt,
und kann ein ganzes Kriegsgericht verdachtig werden, folglich konnen lauter

Leute von andern Regimentern, theils ex officio, theils wenn auf ein
unverdachtiges Kriegsgerichte prouöciret wird, dazu genommen werden.
Daher komint es auch, daß niemand, der unter dem Stand des Beklagten

iſt, dazu gelaſſen wird, und darauf kommt es auch an, ob Gemeine mit
darzu kommen konnen. Bey denen Oeſtereichern kommt kein Fahnrich

zum Kriegsgericht oder hat doch wenigſtens keine Stimme in ſelbigem. Er

iſt nur Furbitter bey dem Obriſten fur den Beklagten a). Es muſſen alſo
diejenigen, ſo dem Verhor beygewohnet haben, dazu vorzuglich genommen

werden, weil dieſe am beſten von der Sache unterrichtet ſind. Denn
dieſes gehet vorher und es iſt vom Kriegsgerichte oder ſogenannten Kriegs
recht, ſelbſt bey den Soldaten, unterſchieden. Die Anjzahl iſt entweder

von den Kriegsgeſetzen beſtimt oder nicht. Jm erſtern Fall iſt der Obriſte

daran gebunden, im leztern Fall aber, kommt es auf ſeine Willkuhr an,
wie viel er Aſſeſſores ſeten wiſ h

s. 7.
a) conf. uxexIii Diſſert. de iudicio ſtatario.
b) Braunſchw. Reglement de inna. in Betref der Rriegorechtt.
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S. J7.
Bey der Gultigkeit der Stimmen, wovon jeder Beyſitzer die ſeinige

geben muß,' kommt es nicht auf die Subordination an, ſondern jede
Stimme hat gleiche Gultigkeit, wenn ſie ſonſt grundlich, deutlich und un—

erzwungen iſt. Wenn alſo das Kriegesrecht nicht recht beſtellet worden,
die Stimmen dunkel, zweydeutig, oder gar nach den Abſichten der vorſi
tzenden Off iciers, durch allerhand Zwiſchen-und Zureden erzwungen; ſo

entſteht daraus eine Nullitat. Es ſind jedoch alle dergleichen Nullitaten
zu vermeiden, wenn der Auditeur ſein Handwerk verſtehet, und ſeine Pflicht

kennet. Damit auch kein Off icier praegraviret werde; ſo muß die Tour,
ſo viel moglich, dabey obſeryiret werden.

S. 8.Sonderlich gehoren zu denen Kriegsgerichten auch die Auditeurs,

welche entweder General-oder Ober-und Garniſon-oder Regimentsau-—

diteurs ſind. Der erſte ſizt, wo dergleichen Ober-Kriegsgericht unter
allerhand Namen, z. E. Generalauditorat, Kriegscollegia ec. welche
leztere doch meiſtens auch die Kriegsokonomie dirigiren, im Obergerichte;

hat bisweilen ſeinen Generalauditeurlieutenant, der aber in ſeiner Gegen
wart nichts gilt. Vor ihm gehoren auch die allus voluntariae iurisdi-
Kionis, imgleichen im Felde diejenigen, ſo zu keinem gewiſſen Regiment

gehoren. Der Oberauditeur iſt, wenns kein bloſſer Titel iſt, bey einem

fliegenden oder detachirten, oder einem Corps, ſo von verſchiedenen
Regimentern Commandirte enthalt, und gilt ſo viel, als ein Generalaudi—

tteeur bey der ganzen Armee. Der Garniſonauditeur hat alle in der Fe—

ſtung oder Garniſon, in wurklichen Dienſten vorfallende Verbrechen zu

unterſuchen; und alle detachirte Corps, Beurlaubte, oder in Penſion

Zweyter Theil. B ſtehende
5—
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ſtehende Off iciers und Soldaten, gehoren ohnſtreitig unter des Commen—

danten lurisdiction, mithin vor dem Garniſonauditeur. Er ſtehet lediglich
unter dem Commendanten, und hat ordentlicher Weiſe das Archiv der

Feſtungen und Garniſon unter ſeiner Aufſicht, und empfangt tagliche und
wochentliche Rapports aus dem Stockhauſe von dem Gewaltiger der
Garniſon. Ein Regimentsauditeur hingegen gehort nur zu feinem Regi
ment, wird vom Obriſten angenommen und ordentlicherweiſe vom Kriegs—

herren beſtatigt a). Er ſtehet unter ſeinem Oberſten oder Commendanten

des Regiments. Ben denen Oeſtereichern iſt er nur Acfuarius und hat
keine entſcheidende Stimme. Nur geringe burgerliche Streitigkeiten ent—
ſcheidet er anſtatt des Obriſten und qua mandatarius. Vor ihm gehbren

auch die Actus voluntariae iurisdictionis des Regiments, und da wird
er als Praetor mandatarius angeſehen. Er hat ſich aber nicht in diejeni—
gen Verbrechen zu miſchen, die jeder Off icier willkuhrlich und gleich be

ſtrafen kann, es ware ihm dann vom Commendanten des Regiments an
befohlen. Er muß ſonderlich die Rechte und vornemlich die Kriegsrechte

nicht nur verſtehen, ſondern auch alles in facko wohl zu erwegen wiſſen,

dann auf ſein Gewiſſen fallt alles Unrecht, dazu er aus Unwiſſenheit oder
Nachlaßigkeit ſtille ſchweigt. Er muß ſich durch nichts davon abbringen

laſſen, und ſo wenig den Schuldigen, wie manchmal ſelbſt die Comman
deurs verlangen, uberhelfen, als den unſchuldigen verdammen. Er diti-

giret den Proceß, ſowol in Ciunlibus als Criminaliĩbus bey dem Regi

ment, und der Commandeur iſt ſchuldig, alles dasjenige anzuordnen, was

er dem Proceß gemaß erachtet. Es ſteht ihm frey, wenn er mit dem Com—
mandeur diſſentiret, ſein Gutachten dem Generalauditorath, oder dem

Herrn ſelbſt, desfalls vorzulegen. Dahero wird er auch vorhero von einem

Collegio

a) cont. Göunxus Piſſort, de praetore bellico.

J
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TCollegio iuridico mit Zuziehung des Generalauditeurs gemeiniglich erſt

examiniret, und muß auf die Juſtiz ſowol, als auf die Acta und Proto-
colla propter fidem iudicialem ſchworen. Bisweilen hat man auch
Kriegsſeeretairs, ſowol in Ober-als Untergerichten bey den Regimentern.

Wenn ſie nicht] privat Secretarii der Commendanten ſind; ſo muſſen
ſie das Protocoll und publique Correſpondenz fuhren, die Canzley und
die Regiſtratur in Aufſicht haben, wiewol in Unter-Kriegsgerichten, auſſer

bey den Oeſtereichern ſelten ſolche Secretairs vorkommenn, ſondern die
Auditeurs verſehen dieſe Verrichtungen zugleich.

f. D.
Zur wurklichen Expedition der Kriegsgerichte brauchet man allerhand

andere Perſonen. Denn auſſerdem, daß die Perſonen, ſo ſolches ausma—

chen, jedermal dazu commandiret werden; ſo brauchet man auch 1) einen

Corporal, oder andern Unteroff icier, ja auch einen Gemeinen, welcher

ſowol zum Verhor, als Gericht die Partheyen vorladen und fur denſelben

aufwarten muß. Sonſt hatte man dazu einen abſonderlichen Gerichts—
webel, und ordentlicherweiſe geſchehen dergleichen Vorladungen oder

Ordres, durch einen Unteroff icier; in Cinilibus auch wol durch den
Muſterſchreiber. 2) zur Vollſtreckung peinlicher Strafen hat man Ge—
waltiger und deſſen Knechte und 3) Henker. Der erſten ihr Vorgeſezter

iſt M der Stockmeiſter, ſo die Eiſen und Gefangniſſe in ſeiner Verwahrung

hat, und Garniſon-oder Regimentsgewaltiger genennt wird. Man
nimt ordentlicherweiſe gediente und tuchtige Unteroff iciers dazu. Die
Steckenknechte laborirten ſonſt bey den Soldaten leui macula ſamæ; dieſe

macula iſt aber an den meiſten Orten Deutſchlandes aufgehoben, ja an
tinigen Otten ſogar, durch beſondere Verordnungen. Der Gewaltiger iſt

B 2 entwe



12 Kurze Anleitung
entweder General, oder Garniſon und Regiments-Gewaltiger. Jhr Amt.
iſt in den Kriegs-Artikeln und nach der Obſervanz bey den Trouppen in
Deutſchland verſchiedentlich beſtimmet, und vordem ließ man einem Ge

neral-Gewaltiger oder Profos im Lager und auf den Marſchen viel Anſe

hen und Macht. Allein heut zu Tage iſt deſſen Amt ſehr eingeſchrankt
doch aher noch gewohnlich, und bey groſſen Armeen auch nothig.

S. Io.

Ehe ein Kriegsgericht niedergeſezt wird, muß verher Verhor oder Un
terſuchung angeſtellt werden, und zwar ſo lange und ſo oft, bis ein Spruch

geſchehen kann. Dieſe Unterſuchung gehort vor den Auditeur, welcher in
Beyſeyn eines oder einiger Beyſitzer, welche die Kriegsgeſetze oder der Com

mendant beſtimmen, daſſelbe anzuſtellen hat, und er clirigirt ſolches ganz al
lein. Solte aber erſt die Tortur oder ein ander Zwangmittel ad inveſti—

gandam veritatem facti ecfordert werden; ſo wird auch daruber erſt er
kannt und folglich deshalb ein Kriegsgericht niedergeſeit, oder auch bey

dem Kriegsherrn mit Einſenduug der Acten angefragt. An einigen Orten
hat man auch bey denen Vertſren!e ren beſonderen Praeſidem. ſonderlich,

wenn die Sache wichtig iſt. Der Ort des Verhors wird vom Gebrauch oder

den Geſetzen oder dem Commendanten beſtimmet. Jm Felde hait der Au—

diteur in ſeinem Zelte oder Quirtier, wenn kein Stabs-Off icier Beyſitzer
iſt, das Verhor. Jm Garniſonen ſind denen Regimentern ordentlicher—
weiſe Verhorsſtuben angewieſen, doch kan der Oberſte des Regiments

ſolches commandiren laſſen, wo er will. Jſt endlich die Sache durch das
Verhor zum Spruch gediehen; ſo meldet ſolches der Auditeur demjenigen,
der das Kriegsrecht anordnet, und wenn das Kriegsgericht beſetzet iſt; ſo muſ

ſen
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ſen Praeſes und Aiſſeſſores in Gegenwart des Jnauiſiten oder Beklagten,
darauf einen ſonderlichen Eid thun. Die ubrigen Solennitaten ſind ver
ſchieden. Nur bey einem Standgericht falt das beſondere Verhorweg und

wird alles uno acku expediret.

S. II.
Weil aber im Krigsgerichten entweder burgerliche oder peinliche Sa

chen vorkommen;. ſo werden ſie auch ſo eingetheilt. Von den peinlichen

Kriegsgerichten,aber iſt zu merken, daß ſie entweder ordentliche oder auſſer—

ordentliche peinliche Kriegsgerichte ſind. Die erſten werden unter Dach

oder Gezelten uber die Verbrecher nach vorher gehaltenem Verhor und

ſattſamer Unterſuchung des Auditeurs gehalten. Die auſſerordentlichen pein

lichen Kriegsgerichte werden wieder in Spies- und Standrechte unter—
ſchieden. Jene waren in alten Zeiten zwar gebrauchlich, ſind aber jetzo
abgeſchaft, die andern aber noch hier und da gebrauchlich. Und dieſe wer

den unter freyem Himme', in einem Creiſe, ſtehenden Fuſſes, ohne vorher ge

henden beſondern Verhor, ſowohi Vormiitages als Nachmittages, an Sonn

Feſt- und Werkeltagen gehalten, wenn a) die Sache keinen Verzug lei
det, um durch ſchleunige Strafe einem groſſern Uebel zuvor zukvmmen;
vby That nicht ubernachtet oder nicht 24. Stunden alt; c) ſolche notoriſch

oder doch ſogleich erweißlich; d) die Strafe aber in Kriegs- Artikeln deut

lich determiniret iſt. Es gehoren dazzu ebenfals: 1) ein Præſes, 2) Bey

ſitzer, J) ein Auditeur, jedoch nicht eben nach der Tour, ſondern hier
heißt es: der nachſte der heſte. Sobald ſie in Ordnung geſtellet, der Eid

abgelegt; ſo nahert ſich der Profos mit dem Verbrecher, (wenn der Au—

diteur rufet: wer iſt es, der Rechtens begehret? zum Creiß und tritt hinein.
Der Profos klagt ihn an; der Verbrecher. wird mit ſeiner Antwort gehoret,
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bis das Gericht der That wegen ſattſam unterrichtet iſt. Darauf muß der
Profos mit dem Verbrecher einen Abtritt nehmen, und der Auditeur tragt
die Sache mit ihren Umftanden dem Gerichte vor, erklart, was die Kriegs

geſetze verordnen, und ermahnet, einen rechtlichen Ansſpruch zu thun. Die

Beyſitzer gehen Claſſenweiſe, nemlich, die von einem Stande ſind, zuſam—

men, berathſchlagen ſich, und vergleichen ſich eines Voti, darauf erofnen
ſie ſolche Vota dem Prælidi und Auditeur claſſenweiſe, der ſie in die Echreib

tafel, oder auf der Trommiel auf Papier anmerkt. Detr Preeſes fugt das

ſeinige dazu, die Sentenz wird darauf gegeben und publicirt, ſogleich aber,
ohne erſt vom Obern Beſtattigung einzuholen, exequiret. Das heißt

Standrecht halten.

1..  44Je 9. 12. lize.
Endlich konnen auch die Kriegsgerichte iu ſylche, ſo aus lauter Mi

litair Perſonen beſtehen, und in ſolche, die zůgleich init Burgerlichen Perſo

nen beſejt ſind eingetheilet werden; die leitern heißen ludicia Mixta und
werden bisweilen angeordnet, wenn der Soldat miteiner burgerlichen Per

ſon zu thun hat a). Dasjenige judicium praelidiret alsdenn ordentlicher
weiſe, welches das Verhor angeſteliet hat. Jn den Braunſchweigiſchen Lan
den iſt daruber, wie es mit ludiciis rxtis gehalten werden ſoll, eine eige
ue Verordnung, die ſich ein Auditeur bekant machen muß.

Das

conf. DAneno Kriegs-Rocht.
b) Braunſchrw. Reglement, wegen der Iud. mixtæ.
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Das dritte Hauptſtück.

Von denen Perſonen und Sachen, ſo zum Kriegs-Gericht
gehoren.

S. 13.
Was anfanglich die Perſonen betrift: ſo ſtehen einige ordentlicher

weiſe vor vem Oberkriegsgericht, anderr aber auſſerordentlich. Unter die

erſten gehoren die Generalsperſonen, die Brigadiers, Oberſten, Oberſt

lieutenants, Majors, und alle züm General-Staab gehorige, ja alle, die
der Armer folgen, und zu krinem Rehiment gerechnet ſind; endlich aber
Alle vom' Feinde eingebrachte und ſonderlich verdachtige Leute. Auſſeror—

dentlich ſtehen dafur, die, ſo ſich auff die andere Jnſtanz berufen. Eben ſo

ſtehen auch Perſonen vor denen Garniſon- und Regimentsgerichten ordent

lich und auſſetordentlich. Die legtern!find alle die, ſo vom Regiment Be

foldung bekömmen; und zu den erſtgedachten Perſonen nicht konnen ge
rechnet werden;, folglich auch die Griſtlichen, jedoch nur unter den Pro—

teſtanten, wo kein beſonder Kriegs-Conſiſtorium iſt. Die Catholiſchen
laſſen ſich zwar ihr Forum nicht nehmen, jedoch kan ihnen der Abſchied

gegeben, oder ſie an ihren Gebuhren beſtraft werden. In Frankreich kann
der Oberſte einen Prediger in Arreſt nehmen, der widerrechtlicherweiſe co

pulirt a). Auſſerordentlich ſtehen davor alle, die, wenn ſielgleich keine
Gage bekommen, doch dem Regimente folgen; und ubrigens haben Wei—

ber, Kinder und Geſinde, ihre reſp. Meuner, Tater und Herren ihr
Forum, ſo fern ſie dem Herrn folgen, oder bey den Cltern ſind, oder die
Weiber Wittwen bleiben. Das leztere, in Anſehung der Wittwen, leidet im

Braunſchweigiſchen eine Ausnahme, indem ſolche unter der Obrigkeit

des
a) conf. Waldſchmidt in Diſſ. de coclibatu militum,
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des Orts ſtehen, wo ſie wohnen, wenn ihr Mann todt iſt. Sofern ſie
nicht dem Herrn folgen, ſondern davon abweſend ſind, ſtehen ſie unter den

BurgerObrigkeiten nach ihrem Rang.

S. 14.

Sowol gemeine als eigene Kriegsverbrechen der Soldaten, gehoren
unter die Kriegsgerichre, jedoch kan die Civilobrigkeit ſie in Arreſt nehmen
und das erſte ſummariſche Verhor halten, nachhero muß ſie ſelche aber auslie

fern. Es leidet aber doch auch Ausnahmen, die jedoch bekant und auch
bey andern Perſonen dieſe Wurkung haben, daß ſie ein ander Forum als
ihr eigenes erkennen mußen a). Alle diejenigen, ſo aufhoren Soldaten zu

ſeyn, wenn nicht was beſonders verordnet, oder die Sache im Kriegsge

richte bereits anhangig iſt, gehoren auch dahin. Uebrigens ſind die Sa
chen, die vors Kriegsgericht gehdrenſ, entweder burgerliche oder peinliche Sa

chen, und unter jene gehoren ſie theils ordentlicher, theils auſſerordentlicher-

weiſe in die Kriegsgerichte. Zu den erſten ſind zu rechnen alle Sachen der

Perſonen, ſo vor den Kriegsgerichten ſtehen, wenn ſie einem ſolchem An—

geklagten gehoren; und nach einigen Kriegs-Artikeln auch die Cauſſae vo-
lantariae lurisdictionis derſelben; ingleichen alleSt reitigkeiten unter Sol—
daten. Auſſerordentlich aber gehoren ſie vors Obergerichte, wenn ſie per

Modum Appellationis dahin kommen, oder von den Untergerichten avo-

ciret werden. Unter peinliche Sachen gehoret das Crimen laeſae Ma-
jeſtatis, heimliche Correſpondenz und Tractaten mit dem Feinde,

unzei

u) conſ. Gnugen Gr. Anleitung zum Kr. R. J. 386. Schryarz im
Wegweiſer. Sopate, im Auditeur.
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unzeitige Uebergabe einer Feſtung an den Feind, unndthige Flucht, Rebellion

und Meuterey, ſo wider GeneralsPerſonen und andere hohe Off iciers ge—
ſchehen, wie auch die Verbrechen, ſo ganze und halbe Regimenter oder

Compagnien begehen, vors Obergerichte. Alle Sachen der Perſonen
aber, fo vors Untergerichte gehoren, folgen ebenfalls den Perſonen dahin

Man kan ubrigens dieſe Frage leicht entſcheiden, wenn man die Doctrin
de Foro verſtehet.

Der andere Abſchnitt.
Von dem Proceß in Kriegs-Gerichten.

Das Erſte Hauptſtuck.
Vom Civil-Proceß in Kriegsgerichten.

g. 15.

Wenn man hier das Wort: Civil, burgerlich, braucht; ſo wird es
entweder nur von Sachen genommen, die nicht Criminal ſind, oder es be

gieht ſich auf den Stand eines Menſchen, der kein Soldat iſt. Es hat al
ſo nur reſpectivam et quidem variam ſignificationem, welche nicht
ther, als ex oppoſito tunc et nunc, recht beſtimmt werden kan. Z. E.wenn

man redet:

de jure ecivili, ſofern es nicht das jus eccleſiaſticum, oder jus feudale,
oder jas militare, oder keine peinliche Criminal-Sache iſt.

Zweiter Theil. 8 Das
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Das Wort: Civile, iſt alſo ein Terminus non fixus, welcher im Re—

den ofters bey Unverſtandigen viel eonfuſe Vorſtellungen erwecket. Dieſes

will ich alſo hier abermal erinnern. Was nun der Proceß uberhaupt ſey—
was vor weſentliche und auſſerordentliche Theile davon angegeben worden,

imgleichen die Ordnung dieſer Theile, und wie ſolche nach denen Arten
des Proeeſſes verſchieden ſey, das ſetze ich hier alles aus dem vorigen Ca

pitel dieſes practiſchen Theiles der Zuricprudentiae poſitivae voraus.
Und wenn man ſolches weiß, dabey aber bedenket, was hier das To Ci—

vile heiſſet; ſo weiß man auch, was der Kriegs-Civil-Proceß ſey, nach
dem ſchon im vorigen, Perſonen und Sachen, ſo zum Muitari gehoren,
ebenfals beſtimmet worden. Von demſelben nun iſt der aus dem practi
ſchen Theile uberhaupt verſtandliche Hauptſatz zu merken:

Der burtterliche Kriegs-Proceß, oder der Burggerliche Pro
ceß in Kriegsgerichten, iſt ein ſummariſcher Proceß.

Wenn mat ſich nun erinnert, was der ſummariſche Proceß und wie
er in Genere von dem ordinario unterſchieden ſey; ſo wird man ſogleich

ſehen, was daraus ferner vor Wahrheiten, von der eigentlichen Beſchaf—
fenheit bey burgerlichen Klage-Sachen in Kriegsſachen zu verfahren, fol—

gen. Der Grund aber, daß er ſummariſch ſeyn muß, lieget in der Natur
der Verfaſſung des Standes und Weſens der Kriegsperſonen und Sachen,

welche keine Zeit und Umſtande haben, ſich mit allen ſonſt nicht unuutzen

Sollennitaten aufzuhalten, ſondern allenthalben Kurze und Geſchwindig—
keit erfordern, damit der Soldat und was ihm ahnlich iſt, oder dazu geho—

ret, nicht am Kriegsdienſt verhindert oder andere verhindern moge; daf
aber auch ſeine Natur ſummariſch ſey, das erweiſen theils die meiſten poſi

tiven Kriegsgeſetze und Gebrauche, theils aber die Sache ſelbſt, wen

man ſie anſieget und findet, daß daſelbſt viel wegfalt, was in einem ordent

liche
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lichen Civilproceß ſonſt btobachtet werden muß. Denn eben aus dieſem
Satze folgt, daß nur ſolche Dinge dabey beobachtet werden muſſen, die
nach dem naturlichen Recht zum Weſen eines Proceßes, (ad elle,) nicht aber

ad bene elſe gehoret; nemlich es iſt blos,

1) eine mundliche oder ſchriftliche, nur deutliche, nicht aber ſolenne Klage,

2 des Beklagten deutliche, nicht aber ſolenne. Litis conteſtation und

Antwort, mithin auch deſſen Vorladung und die Bekantmachung

der Klage,
3) kurzer doch zulanglicher Beweis oder Beſcheinigung der Klage,

4) und daß der Beklagte dagegen eben ſo gehoret,

5) endlich aber die Streitſache entſchieden werde, nothig.

Dieſes ſind Subſtantialia, jedoch auch dieſe ſind wiederum nicht alle, in

allen Fallen, abſolut nothig; denn die Beſcheinigung und Gegenbeſcheini—

gung iſt, wenn die Facta hine inde eingeſtanden werden, nicht nothig.
Allein ich wurde was unnutzes thun, wenn ich mich aufhalten wolte, alle
Stucke durchzugehen und das ſummariſche Verfahren vorzuſtellen, da ich

die Kenntniß davon ſchon vorausſetze. Nur merke man, daß in Kriegs—
gerichten dieFriſten und Zeiten dfters noch kurzer, als in Civil-Gerichte, bey

dem ſummariſchen-Proceß geſezt verden; wenn der Beklagte nur eine
Zeit zur Ueberlegung hat, ſo iſt es genug. Vierzehn Tage iſt eine ſehr lange

Friſt im Kriegsgericht; 2, 3. und 4. Tage aber ſind auch ojt genug,
und da dem Soldaten die Unwiſſenheit der Rechte nicht ſchadet, Jo wird
der Beklagte immer noch mit ſeinen Exceprionibus peremtoriis gehort,
und es folget, daß keine Advocaten eben zugelaſſen werden, daß die Fata-

lia und andere Dinge nicht in Acht genommen werden, das Gericht aber
das meiſte ex otfficio thue, um die Sache zur Endſchaft zu bringen,

C 2 wenn
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wenn nicht etwas ausdrucklich in den Kriegs-Alikeln oder Geſetzen vorge
ſchrieben iſt. Die bekanten Beweisarten gelten ebenfals nur ohne So.

lemnia und ambages; hier haben keine Leuterungen ſtatt, jedoch die
appellationes, darin aber nur auf bloſſe Berufung derichtet wird. Der
Spruch geſchieht in geringen Dingen vom Auditeur oder auch von dem
Oberſten, der die Beſcheide, wenn ſolche ſchriftlich abgefaßt werden, un
terſchreibet, oder es wird durch ein halbes Kriegsgericht oder Regiments

Gutachten, oder endlich durch ein ordentliches Cammergericht in wichti
gen Dingen gemacht; bisweilen werden auch die Aclta, wo dieſes nicht
ausdrucklich unterſaget iſt, verſchickt. Der Beſcheid wird auch oft nur mund

lich, jedoch alsdenn Nahmens des Chefs gegeben. Man meidet viele
Schriften und das viele Schreiben, denn, wo iſt ein Locus Archiui
oder Regiſtraturae bey Kriegsvolkern, ſolche auf- und in Ordnung zu
behalten? Und das alles dirigiret der Auditeur als luſtitiarius des Re
giments, ſo auch bey Vollſtreckung des Spruchs geſchiehet. Wenn in—
deß ein Regiment in Garniſon liegt; ſo leidet dieſes auch Ausnahmen, und

bey GarniſonKriegsgerichten gehet alles nach dem gemeinen Proceß.

S. 16.
Die Hulfe kann nicht in Montur, Waffen, ſondern in ſeine eignen

Sachen, ſo entweder bewegliche oder unbewealiche ſind, hier aber durch

Reauiſition der ordentlichen Civilobrigkeit in Foro rei ſitae und dort durch
Auctien, ja oft bey Trommelſchlaa, vollſtrecket werden. Vom Sold muß
ihm die Competenz gelaſſen werden, u. ſ. f. Allein es iſt nicht nothig,
von dieſen allen viel zu ſagen, noch von allerhand beſondern Arten des
Proceſſus, Z. E. Execotiuni, Arreſti, Concurſus, zu handelm. Nach
den gegebenen Grundſatzen iſt es leicht, alles aus der Abhandlung des vor

ſtehenden
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ſtehenden practiſchen Theils zu appliciren. Viel nothigere und be
ſondere Anmerkungen habe ich vom peinlichen Kriegsproceß zu machen;
weil i) derſelbe viel haufiger vorfalt, 2) beſondere Verbrechen und Stra
fen betrift, 3) und eben ſowol kurz, jedoch auch 4) nicht ungerecht, tu

multuariſch und ubereilend ſeyn ſoll und muß, wozu im Kriegsgericht
allerhand beſondere Expedienzien erfunden und angewendet werden.

Das Zweite Hauptſtuck.

Vom peinlichen Kriegs-Proceß.

uauuureaçaea..

S. 17.
Es iſt faſt nichts in dem gemeinen Crminalproceß geſagt worden, ſo

nicht hier in Acht zu nehmen, nur die Singularia flieſen aus erſt vorher

gehenden Momentis; und nicht ſowol der Accuſations- als Inquiſiti-
ons-Proeeß iſt auch in Kriegsgerichten gebrauchlich, doch komt der er

ſtere ſelten vor, und iſt meiſtens abgeſchaft. Es kommt darin alles

1) auf die Unterſuchung
2) den Spruch und

3) die Execution
an. Die vornehmſte Direclion dabey hat der Auditeur, wobe zuogleich von

dem Looſen ums Leben zuſhandeln, ſo bey der Miliz in gewiſſen Ver

brechen gebräuchlich iſt.

S. 18.
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S. 16.

Wie in andern Dingen, alſo liegt auch hier die Denunciation, der

boſe Ruf und uberhaupt ein begangenes Verbrechen, obgleich der Thater

noch nicht bekannt iſt, zum Grunde. Gerinze Verbrechen erfordern je
doch keine Inquiſition, wenn es nicht Indieia eines ſchweren Verbrechens
ſind; die Cautelen ſind bekant, die zu beobachten, wenn man nicht gleich
die Worte: Inquilit, lnquiſitional- Artikel brauchen kann. Ein kluger
Auditeur muß hiebey behutſam gehen, zumal er oft mit vornehmen De-
linquenten zu thun bekommt; ubrigens, ob er gleich die Direction hat,
ſo kan er doch keine Inquilition dieſes Proceſſes ohne Ordre anfangen.
Er muß auch alle Weitlauftigkeit vermeiden, und hernach alles beobach—

ten, was ſonſt im Inquiſitions Proceſſu zu Erforſchung der Wahrheit

nothig iſt. Solchemnach kan er keine Ordres zur Captur geben, keine
Beſichtigung, Haueſuchung, Inventur der Sachen eines Fluchtigen ehne
Ordre anſtellen. Er kan diejenigen nicht erwahlen, die dem Verhor
beywohnen ſollen, keine Edictal. Citationes oder Stekbriefe in ſeinem Na

men ergehen laſſen, kein Kriegs-Recht anordnen. Doch wer im vorigen
bemerkt hat, was ich vom Auditeur geſagt habe, der weiß das alles ſchon,

und wer im vorigen die Satze vom Arreſt geleſen, kan leicht begreifen,
daß er ſolchen nicht vor ſich verhangen, ſondern nur veranlaſſen konne.

Dieſer iſt auch verſchieden. Bald werden die Arreſtanten ohne oder mit
Eiſen und Banden bey dem Profoß oder Stockmeiſter, oder auf die Wache

geſetzt. Der Profos giebt ihnen entweder den Schluſſel, ſich ſelbſt zu ſchlieſ—

ſen, oder er laßt es durch den Steckenknecht verrichten, wenn ſonderlich
der Arreſtant es nicht ſelbſt thun will, oder was infames begangen hat.

Bisweilen muß einer auch nur Arreſt in ſeinem Quartier oder Zelte oder

nur in der Stadt halten, oder bekommt Wache mit aufgeſteckten Bajonet;

und
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und da bisweilen ein nicht infamer Arreſtant, zu einem inkamen geſez.
wird, weil bey den Soldaten die Verſchiedenheit der Gefangniſſe fehlt, ſo

entſtehet hier dem erſten dadurch nichts Nachtheiliget. Jn geringen Ver

brechen hat der Arreſt auch in dieſer Qualitat, daß er eine Cuſtodia ſey

gar nicht, ſondern nur als eine Strafe, oder zum Gehorſam, ſtatt. Ent—
zieht ſich einer des Arreſts; ſo wird er dadurch zwar verdachtiger, wird abek

deswegen nicht harter geſtraft, oder als ein Deſerteurangeſehen. Der Arre—

ſtant bekommt auch ſeine Lohnung, vor wie nach, im Arreſt. Der Audi
teur muß endlich die Verhore nicht unnothig haufen, und thut wohl, wenn

er gleich die Zeugen bey dem Verhor, propter evitandas ambages ver
eydet. Jch darf auch nicht erſt ſagen, daß man ſich vor allen Dingen
grundlich um das Corpus delicti bekummern, und folglich dieſe Lehre wohl
ex lure Criminali verſtehen, alsdenn aber erſt den Autorem zu erſorſchen

ſich bemuhen und deshalb alle indicia remota und proxima ſammlen
muſſe. Entſtehet nun alsdenn, wider einen oder mehrere ein ziemlicher

Verdacht und iſt das Verbrechen wichtig; ſo giebt er in Zeiten Nachricht

davon an den Commendanten, ſonderlich da die meiſten Sttafen dey Solda
ten, wenigſtensLeibesſtrafen ſind, damit zur Captur geſchritten werde. Sollte

der Verbrecher fluchtig ſeyn, fo ergehen Steckbriefe oder Ediktalcitationes,
die aber nicht leicht angeſchlagen, ſondern mundlich unter Trommelſchlag

und Trompetenſchall an unterſchiedenen Orten des Staabequartiers, in
Beoſeyn etlicher Unteroff iciers oder,auch eines Commando, publiciret wer

den; die Sachen des Fluchtigen aber werden inventiret. Jſt der Ver
brecher oder Verdachtige da, oder ſtellet ſich der Fluchtige, oder hatt um
ſicheres Geleit an, ſo ertheilt ihm ſolches Niemand anders, als der Kriegs

herr oder Commandeur en Chef.

J

S. 19.
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S. 19.

gIſſt der Beſchuldigte gegenwartig, ſo geſchicht ebenfalls erſt ein ſum-

mariſch Verhor in Gegenwart eines Off iciers, ſo das Protocoll an einigen

Orten, wie z. E. in Hannoveriſchen und Heſſiſchen, doch nur als Zeuge

mit unterſchreibet, ehe zu Artickeln geſchritten wird. Sind Ackta ſchon
von andern Obrigkeiten daruber gefuhret, ſo fangt der Auditeur mit dem

artikulirten Verhor an. Jſt das noch nicht geſchehen, es mag nun das
Verbrechen eingeſtanden oder verlaugnet ſeyn, ſo muſſen darnach doch erſt

Jnquiſitionalartikel vom Auditeur verfertigt, und der Jnquiſit muß daru

ber wiederum in Beyſtyn eines oder mehrerer Aſſeſſovrum vernommen
werden, wenn eine rechte Special. Inquiſition ſtatt findet, nicht aber leuis

ſaltem inveſtigatio nur nothig iſ. Dabey muß nun alles beobachtet
werden, was von der Verfertigung der Articul und dem Verhor daruber

ſonſt im Criminalproceß gelehrt worden. Sonderlich muſſen ſie auch zur Ver
theidigung hier um ſo viel mehr mit eingerichtet werden, weil man S oldaten

vrdentlicher Weiſe, am wenigſten im Felde, Defenſores verſtattet a). Bey

dem Verhor wird der Jnquiſit losgeſchloſſen, und hernach dem Profos
wieder ubergeben. Das Verhor ad Articulos muß ebenfalls vom Audi—

teur und den Beyſitzern unterſchrieben werden. Wollte der Jnquiſit gar nicht

antworten, ſo braucht man Bedrohungen und endlich gar die Sirenge
dazu, ſonderlich Peitſchenſchlage. Die Beyſitzer muſſen ſich Ver—
ſpottung und aller Nebendiſcourſe bey dem Verhor enthalten, auch ſehr

genau Acht geben. Wer aber dazu gebraucht werden ſoll, kommt auf dem

Commandeur an, welcher denn nach geendigtem Verhor ordentlicher Weiſe
ſich bey dem Commandeur und ubrigen Staabsoff iciers meldet, der Au

dliteur ſtattet aber nur allein dem Chef Relation ab.

ſJ. 20.
4) AArER. 1os. uvLLERS Judicium caſtrenſe militiue delinquentin.
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20.„Wenn der Jnquiſit alles, ioder einiges in quali et quanto delicti
laugnet, ſo ſchreitet der Auditeur zum Beweis des abgeleugneten; da denn

die Zeugen, durch welche der Beweis zu fuhren, in ſeiner Gegenwart verei

det, und nach ſeinem Abtrtitt jeder beſonders auf die Artikel des Beweiſes
wie fonſt, vernommen werden. Jſt die Unterſuchung bis etwa auf die
ſcharfe Frage, oder gar bis dahin, daß alles klar iſt, vermittelſt aller an
derer Beweisarten, die auch ſonſt in jedem Criminalproceß  z. E. Con-

frontation, Documente, vollfuhret; ſo werden nach dieſem die Acta
„dem Commendanten, entweder in Original, oder wenn er ſehr entfernt,
in Abſchrift zugeſchickt; darauf wird von dieſem ein Kriegsrecht niedergeſezt,

ein Praſes ernannt, und vom Auditeur werden die Perſonen verzeichnet, ſo

keine Alſeſlores abgeben knnen. Nachdem nun dieſes geſchehen, Ort
und Zeit beſtimmt, ſo wird ſolches bey der Parol angezeiget, da denn

Hjeder Off icier anmerket, wer zum Benyſitzer ernannt iſt, damit er com
mandirt werden konne; ſja den Jnquiſiten wird auch zu gleicher Zeit u

mſich zu prapariren, Nachricht davon gegeben. Auf die beſtimmte Zeit er
ſcheinen Praeies, Aiſſeſſores und Auditeur, der Praſes nimmt die Ober—
ſtelle, die andern ſetzen ſich auf der rechten Seite des Vorſitzenden nach
ihrem Rang, der Auditeur zur Linken des Praelidis, die Unteroff iciers und

Gemeine muſſen ſtehen, und zwar immer zwey und zweyh einander gegen uber.

Bey einigen Trouppen iſt gewohnlich, daß derjenige, welcher das erſtemal
Beyſitzer, in einem ſolchen Kriegsrecht abgiebt, dem Auditeur einen Ducaten

geben muſſe. Sie muſſen auch nicht mit Stocken ins Kriegsrecht treten,

keine Handſchuh und Ring anhaben, oder eine Feder auf dem Huth, ſonſt

verfallen ſie in des Auditeurs Strafe, die dieſer auch von dem bekommt,

der ſein Pettſchaft vergeſſen und ein fremdes braucht, oder ſolches an der
Uhr oder dem Roſenkranze hangen hat. An einigen Orten, muſſen ſie auch

Zweiter Theil. D
ſonſt
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fonſt mit Manteln erſcheinen. Der Præſes erofnet hlerauf das Kriegs—
Recht und der Auditeur laßt die Verſammlung in Gegenwart des Inqui.
ſiten ſchworen. Wenn dieſer noch etwas anzufuhren hat, ſo iſt ihm ſoi—
ches erlaubt und wird darauf wieder abgefuhret. Hierauf zeigt der Auditeur

die Urſache der Zufammenkunft an, und ließt die Acta vor, nachdem wieder

holt er kuz den Caſum und zeiget aus den Kriegs- Rechten, wie etwa ge
ſprochen werden muſſe, und erſucht ſie, nach Kriegsgebrauch ſich zu bereden und

ihre Vota einzubringen. Die Beyſitzer thun wol, wenn ſie aus dieſem
Vortrag ſchriftlich die Momenta anmerken, daher auch fur jeden Papier

und Federn gelegt werden. Der Eid wird ſtehend geleiſtet, worauf
ſich jeder an ſeine Stelle ſezt. An einigen Orten verbannet erſt der Audi

teur das Recht, an einigen aber falt dieſes weg a). Sonſt aber trit
darauf der Profos mit dem Delinquenten hinein, ihm wird vom Auditeur
die That kurz und deutlich nochmals vorgehalten, und er befragt: ob er
ſolche begangen, desgleichen, ob und was er zu ſeiner Entſchuldigung
vorzuwenden? und wenns was neues iſt, ſo wird es protocolliret; billig

ſollte es ihm auch erlaubt ſeyn, zu ſagen, ob er wider einen Beyſitzer etwas
einzuwenden? der alsdenn aus dem Kriegsrecht treten, und ein anderer
commandiret werden mußte. Jſt nichts einzuwenden, ſo wird der Jnquiſit

entweder wieder in Verwahrung, oder zum Abtritt verwieſen, und uian

ſchreitet zum votiren.

5

g. 21.
Der Zweck des Votirens iſt ein gerechter unpartheyiſcher Spruch,

daher die Votanten von der That deutlich unterrichtet ſfeyn, und wiſſen
muſſen, was es vor ein Verbrechtn ſey, imgleichen, ob es aus Bosheit,

Unwiſſen
nnot ſchont Diſſert. de Proceſſu Jnquiſitionali in iudicio Militari

Vſtata
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Unwiſſenheit, Unverſtand, Einfalt oder Nachlaßigkeit begangen ſey? Sie
muſſen ihre Vota mit deutlichen rategoriſchen Worten, und nicht etwan

mit: halte davor, ſollte meinen, ich meine, ablegen und ausſprechen,

alle Affecten bey Seite ſetzen, die Rechte vor Augen haben, ja auf Ver
langen Grunde ihres Vori anfuhren, welches mundlich, ja auch wohl ſchriftlich

geſchicht. Nicht einer allein; ſondern zwey und zwey zuſammen, von
einem Rang, haben ein Votum ,z. E. die beyden Capitains, die beyden

Lieutenants c. daher ſich dieſe beyde auch deshalb bereden und vergleichen
muſſen, dabey der Auditeur mit Unterricht, helfen kann, wenn zwey nicht

einig ſind. Nach dieſem geben ſie gemeiniglich ihre Vota, von unten hin
auf, an. Merkt der Auditeur, daß eines und das andere nicht legal oder
dem Facto gemaß ſeye, muß er ſolches remonſtriren, verfangt es nichts,
ſo ſchreibet er zwar das Votum nieder, wit es gegeben, notirt aber ſolches
dabey. Nach dieſem wieden alle Vota wiceder hergeleſen. Da dieſe
Vota frey gegeben werden muſſen; ſo muß ſich der Praſes alles Einſpre—

chens, oder gar tumultuariſchen Zuredens gegen die Votirenden enthalten,

und der Auditeur muß, wenn es geſchicht, desfalls insgeheim beſcheidene

Vorſtellung thun; wird es nicht unterlaſſen, ſo protocollirt der Auditeur
dieſes Verfahren, und es kommt alsdenn darauf an, Vota plurima zu
erhalten, doch konnen auch Praſes und Auditeur davon abgehen; ſie muſfen

aber die Grunde ſodann in dem Concluſo anfuhren.

22.

Wan vergleichet ſich alsdenn nach der pluralitate votorum und wo

ſie gleich ſind, nach denjenigen, welchen des Praeſidis Votum behytritt,
welcher aber den gelindern beyzupflichten hat, wenn ſie nicht offenbar
irraiſonable waren, darauf concipirt der Auditeur das Urthel

D 2 ließt
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ließt es wieder her, und ſowol Praſes als. Auditeur unterſchreiben es.
Ordentlicher Weiſe muß es erſt zur, Confirmation oder Reformation an
den Furſten oder Commandeur eingeſchickt;. werden; ſonderlich wenn Leib-

oder Lebensſtrafe, oder auf Verluſt der Ehre; erkannt ware. Bey der Kai

ſerlichen Jnfanterie haben die Oberſten das Begnadigungsrecht, daher der

Spruch zu ihrer Beſtatigung eingeſchickt werden muß, ſo bey der Caval
lerie nicht geſchicht, da ehemals dieſe aus dem Adel beſtand. Die Revi—
ſion und Beſtatigung iſt auch nothig, wenn etwä auf, Tortur erkannt
ware. Denn das Privilegium liber. a tortura genieſſen heut zu Tage

nicht alle Soldaten immer a). Man braucht auch das Prugeln, Lun—
tenbrennen, Schrauhen der Daumen in die Flintenſchloſſer dazu. Uebri—
gens muß der Auditeur bey der Tortur, alles wie jeder Richter und Actua

rius beobachten. Es wird aber doch ſelten auf eine Tortur, die infa

miret, erkannt, weil man doch den Mann fortſchaffen muß, fondern man

erkennt viel lieber auf poenam extraordinariam,. oder auf Peitſchen
ſchlage, als welche ein modus ſind, die Wahrheit heraus zu bekonimen.
Es hat aber alles dieſes nur ſtatt, wenn eine vollige Convickion nicht da iſtj
ſondern Confellio dazu kommen muß. Jn Herzoglich-Braunſchweigi—
ſchen Landen heißt es: Convickhus aut Confeſſus, nicht aber: et Confeſſus.

21 r Ên ;z1 cDrc
t I ö ey· —4 E

Jſt die Sentenz eine interlocutoria, ſo wird ſie erſt exequiret, und
hernach, um ad definitivam zu gelargen, ein neues Kriegsrecht angeord—

net, darinuen, eben ſo, wie ſchon gedacht iſt, verfghren wird. Jſt ſolche
nun vem hohern Out.beſtatigt oder geandert; ſo wird ſie, wie ſie iſt, exe—

quiret

a) de nonnee de Privileg. milit. priviltg.
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quiret und es erhalt bey denen Soldaten der Jnquiſit ſehr ſelten, ſonder—
lich im Felde oder auf dem Marſch, einen Defenſorem. Erhalt er ihn
aber, ſo muß eben das beobachtet werden, was anderswo von Defenſio-

nibus geſagt worden. Die Execution muß jedoch anbefohlen werden,
und wenn ſie geſchehen ſoll, ſolches dem Jnquiſiten in Gegenwart eines

dajqzu commandirten Off iciers von dem Auditeur bekannt gemacht werden,

woruber ein Protocoll verſertigt wird. An einigen Orten giebt vor oder
nach der Publication, der Profos dem Auditeur ein Stablein auf jeden
Delinquenten in geheim, welchen derſelbe zerbricht und dem Delinquenten

mit den Worten: Gett ſey deiner armen Seele gnadig, vor die Fuſſe
wirft, wenm es eine Lebensſtraſe iſt. Betrifft es eine Todesſtrafe, ſo ge
ſchicht die Publication zwey oder drey. Tage vor der Execution. Jenes
heißt Halsgericht, dieſes die Ankundigung des Todes. Der Jnquiſit
wird in leidlicheren Arreſt und beſſeres Tractement geſezt und zum Tode

zubereitet.

ſ. 24.
Alles, was ich bisher geſagt habe, iſt von ordentlichen peinlichen

Kriegsgerichten, nicht aber vom Stadrecht zu verſtehen, ſo ich ſchon oben

beſonders beſchrieben habe. Und wvon jenen rede ich auch nur, wenn ich
von. der Execution des Urthels nun ſelbſt  noch etwas anmerke. Denn
an dem angeſezten Tage der Exeeution marſchiret das Commandos auf den

beſtimmten Platz, ohne das Spiel zu ruhren, oder das Gewehr unter dem

Arm zu tragen. Der Verurtheilte: wird vom Profos zur Richtſtatt ge
bracht, und wenn der Creis geſchloſſen, die Execution, nachdem die Ser
tenz nochmals vorgeleren worden, ohne Haltung eines Hochnothpeinlichen—

Halsgerichts vollſtrecker; denn obwohl ſonſt eine Vorſtellung des Anklage

D 3 erocelſſus
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Proceſſus noch vorgiteng, und bisweilen der Profos oder ein Kriegsfiſcal

oder Gerichtswebel eine Anklage vorbrachte; ſo iſt doch ſolches heut zu—

Tage meiſtens abgeſchaft. Das aber geſchicht noch eher an manchen,
Orten, daß der Profos dreymal bey dem Major, der die Execution com

mandiret, wenn Lebensſtrafe dictirt iſt, um Gnade, mit einer gewiſſen
Formel, bittet. Jſt aber keine Gnade da, ſo ruft der Profos aus dem
Kreis, dem unter Bedeckung einiger Mannſchaft, auſſer ſelbigen war

tenden Freymann mit den Worten: Kreymann herein, zum erſter,
zweiten, und drittenmal. Der commandirende Off icier befiehlt darauf
dem Profos, dem Freymann den Delinauenten zu ubergehen, dieſer thut
es vermittelſt des Steckenknechts, mit den Worten:

Zier nimm dieſen Verbrecher, und exequire an demſelben,
Wwaæaas das Urtheil in ſich fuhret.

Docch hat man heut zu Tage alle dieſe Formalitaten abgeſchaft, und

es wird blos eine Repetition des Verbrechens des Jnquiſiten vorgenommen,

ſeine Antwort deutlich protocolliret, das Urtheil hierauf publiciret, und

der Staab gebrochen. Jch habe bey verſchiedenen Capital-Executionen
dieſen modum obſerviret, und alle, ofters lacherliche Formalitaten, An
klage des Jnquiſiten durch den Profos, weggelaſſen. Die im Kreis noch
mals zu thuende Fragen, uber das Delictum, bey welchen der Jnquiſit

oder Delinquent, Du, angeredet wird, thut ein Auditeur wohl, wenn
er ſolche negative einrichtet. Z. E. haſt du nicht? Jſt das Delictum
ganz klar, und der Delinquent vollig Confeſſus oder Convictus, er
laugnete aber im Kreis alles ab; ſo wird nichts deſto weniger die Execution

vollſtrecket. Die Trommel zu ruhren, wenn der Delinquent laugnet,
jſt uberflußig.

Uebrigens
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uebrigens ſind noch einige Singolaria bey unterſchiedenen Straf

Erecutionen nothig zu merken.

S. 25.

Wenn alſo.I) einer gehenket wird, und die Soldaten auf dem Marſch

ſind; ſo wird ein Galgen oder Pfahl aufgerichtet, auch dient im Felde ein

Baum dazu. Denn man hangt keinen Soldaten an den ordentlichen
Gerichtsgalgen anderer Leute; weil das Regiment ſeine leigne Gerichtsbar—
keit hat. Nach vollzogner Execution wird ein ſtilles Gebet gethan, auch

geſchieht noch wol. eine Verwarnung vom Auditeur, an die andern, ſich
vor dergleichen Verbrechen zu huten. Der Kreis eröfnet ſich, und das
Volk marſchiret an den Ort mit klingenden Spiel wieder, wo es ſich vor

her zur Execution geſtellt hat. Wird 11) der Delinquent arquebuſiret

oder gekopfet, ſo gehet es eben ſo zu, nur daß der Kreis bey dem erſtern
an einer Seite offen bleibet, der Hingerichtete aber von den Cammeraden

begraben wird. 111) Gaſſenlaufen kann ohne formliches Kriegsrecht nicht
verhanget werden. Hier wird aber die Sentenz, gleich bey der Execution

an dem Ort derſelben publiciret, nachdem er durch ein Commando dahin
abgeholet worden. Wenn die Gaſſe formiret iſt, gehet der Steckenknecht

mit dem Bundel der Spiesruthen langſam hindurch, wo ihm an theils
Orten ein beſonderer Paszettel gegeben wird. Jeder ziehet von hinten zu,

eine Ruthe aus, und das geſchicht auch bey jeder Abwechſelung der Ruthen,

da denn ſo lange der Tambour den Wirbel ſchlagt, bis der Delinquent
durch die Gaſſe iſt. Nach der Executionwird er wieder zum Profos ge
bracht, auch wohl geſchmieret. Der Major und Adjutant muſſen auſſen

beyherreiten, und Acht haben, daß recht gehauen werde. IV). Bey

der
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der AUnehrlichmachung wird er in einen Kreis gefuhrt; der ſchon
vom Steckenknecht zubereitett Degen, damit er leicht brechen
moge, wird, nachdem der Delinquent losgeſchloſſen, und vom Stecken

knecht dem Henker zugeſtoſſen worden, von dieſem dem Delinquenten uber

dem Kopf zerbrochen und vor die Fuſſe geworfen, ruckwarts mit dem Fuß

geſtoſſen mit den Worten: Packe dich fort, du infamer Kerl! worauf
er danmn auf eine Stunde Weges fortgeſchaft wird. Zuweilen muß auch

ein infam gemachter wegen Schmahſchriften, widerrufen, will er es
nicht thun, ſo thuts der Henker fur ihn, und giebt thm eine Maulſchelle.
V) Jſt der Staupenſchlag erkannt, ſo hat dabey der Major nichts zu
thun, ſondern es werden nur zur Sicherheit des Scharfrichters einige
Mann commandiret, und von Wiiten folgt ein Corps nach, um allen
Auflauf zu verhuten, auch ſiehet der Adjutant zu, ob der Sentenz nach

gelebet werde.

1 I5
Il

s. 26.
Bisweilen wird die Execution auch verſchoben, ja auch nach geofne

tem Urtheile noch auf dem Richtplatz eine Vertheidigung zugelaſſen, oder

wenn in der Sentenz eine Bewegungsurſache angefuhrt, die doch nicht
klar iſt, oder der Delinquent ſich uber Nullitaten beſchwert und ſolche
evident ſind.  Die Koſten des Proceſſes muß ſonſt der Jnquiſit bezahlen,

iſt ers nicht im Stande, ſo muß alles umſonſt geſchehen. Werden Perſo
nen von andern Regimentern dazu genommen, ſo tragt ſolche der Oberſte

oder die Regimentscaſſe, jedoch nur von ſolchen Compagnien, die zu

RegimentsUnkoſten contribuiren.

4
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—e—EVndlich geſchicht es ſehr oft, daß ihrer viele zugleich ein Verbrechen
begehen, und ſie ſollten auch alle mit der geſezten Strafe belegt werden.

Esuſt kein Zweifel, daß es geſchehen muſſe, wenn die Strafe nicht die
Delinquenten gar wegraubet, und alſo die Mannſchaft auf einmaht
merklich verringert, welthe doch zur Erhaltung des Kriegerſtaats um der

gemeinen Wohlfahrt Willen, ſo viel moglich zu conſerviren, ein Re—
gent die hochſte Urſach hat;; zumal man oft ſchwer den Abgang wieder
erſetzen kann; die Conſervirten aber auch nicht ſogleich fur ganz unnutze
und ganz verderbliche Glieder des Corps, obgleich fur ſolche in Anſehung

der ubrigen burgerlichen Geſellſchaft, anzuſehen ſind, und gar wohl bey dem

Soldatenſtand in ſolche Zucht und Umſtande genommen und geſetzt wer,

den konnen, darin ſie eonſerviret und zum Kriegsdienſt noch ferner ge
brauchet, dabey aber doch verhindert werden, ihren Mittbrudern ſowol,

als auch andern ſchadlich zu ſeyn; und das iſt die Urſache, warum, wenn viele

einerley Verbrechen begangen, der Furſt nur einige davon, mit der ordent

lichen Lebens-oder Ehrenſtrafe beleget, andere aber entweder gar nicht,
oder doch mit einer ſolchen  Strafe belegt, dabey der Mann noch unter

denen Soldaten zum: Kriegsdienſt conlerviret, jedoch gezuchtiget wird.
Weieil ſie doch aber billig alle geſtraft werden ſollten, und hierin ſchwer iſt

nach menſchlichen Einſichten die allerſtrafwurdigſten aus vielen heraus zu
fuchen und allein mit der Poena:anzuſehen: ſo iſt man von langen Zeiten

her ſchon gewohnt, dieſe Gleichſchuldigen und zu einer Strafe verdammten

um dieſelbe ſpielen zu laſſen, odor döch in einer gewiſſen Ordnung den
zehnten, zwanzigſten oder dreißigſten herauszuzahlen, und diefe looſen zu laſ

ſen, welcher unter ihnen z. E. ſterben ſoll, welches mehrentheils durchs
Wurfeln geſchicht, und das heißt das Looſen ums Leben. Man ſiehet aber
deutlich, daß dieſes nicht ſtatt habe, wenn 1) mehrere zwar ein gleiches

Zweyter Cheil. E Ver
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Verbrechen begangen, ſo aber doch nicht eapital, 2) oder wenn auch
dieſes ware, wenn ſie doch nicht gleichen Antheil daran haben. 5) Daß
die Urheber und Radelsfuhrer nicht mit unter den Looſenden ſeyn konnen.

4). daß die Ober und Unterrichter auch Obrigkeiten im Kriegesſtaat, die
ſes Spielen nicht anders, als auf ſtillſchweigenden oder ausdrufuchen Bee

fehl des Furſten, verſtatten konnen; denn alle Obrigkeit bleibt bey. den Ge

ſetzen a). Jedoch iſt es auch einer Obrigkeit bey Aufruhr, Meuterey,
Deſertirung, wenn Soldaten ihren Poſten: verlaſſen und Feſtunaen bos-
haftig und zu zeitig ubergeben, u. ſ. f. erlaubt, das Loos zu gebrauchen,

und ſonderlich, wenn es ſo gar in gewiſſen Fallen in den Kriegsgeſetzen:geord
net iſt b). Man kan auch andere Zeichen, als die Wurfeln dazu gebrau
chen; dieſe aber braucht die Jnfanterie und wirft damit auf der Trommel.

Es wird auch oft in den Kriegs-Artikeln verordnet: ob der iote, 2ote oder zte

oder ate Mann ſterben und dazu durchs Loos z. E. unter zen ausgemacht:
werden ſoll. c). Uebrigens muß hier kein Betrug oder Liſt voroenömmen

oder vom commandirenden Off icier zugelaſſen werden. Das Loos iſt alſo

ein particurairer Ausſpruch nach der Beſtimmung und Verordnung des

Richters, daher man ordentlicherweiſe auch dabey bleiben muß. Wielche
dadurch losgeſprochen werden, konnen damit nicht belegt werden, wenn

es einer auch verlanget und ſich fur den eondemnirten ultro anbietet, die
Lebensſtrafe auszuſtehen, und wer dazu durchs Loos verdammet iſt, kan

auch ordentlicherweiſe nicht davon befreyet ſeyn. Diejenigen, welche ſich

losſpielen, ſind doch aber Verbrecher:und, daher: iſt es nicht unrecht,
wenn ſie mit einer auſſerordentlichen Strafe nichts deſto weniger angeſehen

wer

a) conf. onnEc u v Diſidediſcipind ilitari. nRi et Er de derimatioſu
deliiquentium. ..2.Pb) uaAkM veREAÏE de Vortttione poc nali vllicac

crEMGELII Diſſ. de orte.



zur praktiſchen Kriegs-Rechtsgelahrſamkeit. 35
werden. Allein weil. die Beſtimmung durchs Loos, wer unter vielen Ver

brechern ſterben ſoll, ein Ausſpruch iſt; jeder Ausſpruch aber von dem
hochſten Regenten geandert, gemindert oder alles erlaſſen werden kann,

vi juris aggratiandi, ſo ſieht man leicht, daß auch nachhero Gnade
erzeigt w erden konne.“

s. 28.
Jch hoffe, daß dieſes zu einer kurzen Einleitung ad prauin iuridi-

enm militarem genus iſt, und. hinlanglich ſey, daß ein Anfanger

darin weiter komme, und ſich finden konne, wenn er

uur ſonſt Principia hat, und die zum Theil
angefuhrten Schriften nachlieſet.

1 32 4. 22
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9Achenwalls, Gottl. Anuerkunge
Nord-Amerika und uber daſige
brittanniſche Colonien, grs. a4ggl

Auf hebung, die, der Gemeinheiten und
Verbeſſerung der Schulen, zween wich
tige Vorzuge der Preußiſchen kande,

8. oeee
8. 5

2—

e 4 174 n3

 Brel—
2

Dedekirid, Dri t. 1. G. de remediis
n von  contra Formicis, Litterae ad illuſtr.
Groß Aacadem. Scientiar. Reg. Pariſienſ

i

Ephemerides literariae Heliſtadienſes
Anni 1772. 7a. et 75.

Ekabricii, Dr P. C Enumerat' 1io met io-Zode, C. A. noua Verſio Sententiarum dica vlantarum Horti mediei Helm-
Concionatoris et Cauuici Canticorum e ſtadienſis; erudum Liunei et Hei.
Salomonis Regi, textus hebtaei Ma- ſeri, llemna
ſorethici genuinium Juſum, libere
perſpicue fideliterque exhibenb 4.

Boſſy, Herrn Konigl. Franz Seennn  Verbers, J. C.

manus, Neue Reiſen nach Weſtindien,
darinnen Nachrichten von der Religion,
den Regierungsarten, den Sitten, der“
Handlung und den Kriegen der Volker
enthalten, 2 Theile. Neue und verbeſ—
ſerte Ueberſetzung aus dem Franzoſi- 1775 gehalten

ſchen, 8. iöggl
Eurio, Joh. Carl Dan. Lieber, 2Bande beym Schluß

chen, 8. auf Schreibpappier. Sgsl gehalten, gr 8.

auchior Poſthuia, 8.
meut.Evbendaſſelbe duf Schreibpoppier.

Edbendeſſelb
und Maßigung
Studieren, be

digeſta. Editio IIltia
cum Supple-

2o ggl
1thlC. Grundriß der Ver

nunftlehre, zum Gebrauch der Vorle—

ungen, 8. 8 aglEbendeſſelben Rede, beym Schluß
der moraliſchen Vorleſungen, uber die
Gefahr der ak ademiſcheu Verfuhrung

„gr 8g. 2 gglen Rede, uber die Wahl
ves Vergnugens beym

ſonders auf Akademien,
der Vorleſungen 1777.

2ggl
krickü



Fricküt; A. P liber fingularis de Revo-
candis tam Rebus iminenti aut modo

concurſu alienatis, 4. g38l

Geheimniſſe, entdekte, oder Erklarung
aller Kunſtworter und Redensarten,
bey Bergwerken und Huttenarbeiten,

nach Alphabetiſcher Orduung, in zween
Theilen, nebſt Vorbericht von D. G. R.

kLichtenſtein, 8. 12 gglGeſchichte eines freydenkenden Philoſophen,

ſeinem Lehrer in Briefen erzahlet. Aus
dem Franzoſiſchen zur Beſchamung des
Unglaubens herausgegeben von J. C. F.

Reich, 8. 16 ggl
Haberlins, D. F. D. kleine Schriften

vermiſchten Jnnhalts, aus der Ge—
ſchichte und dem deutſchen Staatsrechte,

2 Bande in 4 Theilen. 2thl
Henke, M. H. P. C. Ehrendenkmabl des

verſtorbenen Herrn Hofrichters von
Veltheim. Jn der deutſchen Geſellſchaft

abgeleſen, 4. 2gglEbendeſſelbe Rede, uber die Ver—
anderlichkeit des Nationalaeſchmacks,
bey den zweyhundertjahrigen Stiftungs
feſte der Univerſitat Helmſtadt gehalten,

l4. 4 ggHippocratis Aphorismen, ins Deutſcheuberſezt und mit Anmerkungen von Derg Ebendeſſelben drey Predigten, von

Lichtenſtein, gr. g. gggl
Holdefreund, D. J. R. S. Abhandlung

von epidemiſchen Stickhuſten der Kin—

der, 8. z ggl
Lectiones latinae, varii argnmenti, in

vſum Gymnaſiorum collectae et edi-

tae, 8. ö gglLehrvuch der ſchonen Wiſſenſchaften in
Profa, aus dem Lateiniſchen des Quin—
tilians, unter der Aufſicht und mit An
merkungen des Herrun von Schirachs,

aus dem kateiniſchen uberſezt von U
H. P. C. Hencke,z Theile 8. uthl iggl

kuderwaldts, D. J. B. Bemuhungen zur
gründlichen Beurtheilung der Offen—
bahrung Johannes, 2 Theile, gros g.

ithl 4 ggl Mahrheit und Gewisheit
der Auferſtehung Jeſu Chriſti, gegen

Jeine neuere in dem vierten Beytrag zur
Geſchichte und Litteratur aus der Her—
zoglichen Bibliothek zu Wolfenbuttel
dagegen herausgeaebene und hier
vollig eingerutte Schrift erwieſen und
vertheidiget, gr. 8. i2 ggl

Murrs, Hru. von, Sinngedichte, 8. 2ggl

Quinctiliani, M. Fabii, de Inſtitutione
Oratoria liber Decimus cum lectio-
nis varietate in vſum Scholarum ſua-
rum edidit Henr. Phil. Conr. Hencke,

8 Helmtſt. 5 8sl

Rehkopfs, Herrn Abt, Trauerrede bey
dem Garge des Furſtlich-Braunſchw.
Luneburgiſthen Hofraths Herrn E. JL.
Cellarius: ar. 4. 3ggl2 Ebend ſſſben Predigt, am zwey
hundertjahrigen Gedachtnistage der

uUniverfltat Helmſtedt, gr.8 2 ggl

der Beicht; vom heiligen Abendmahl:;
von der geiſtlichen Genieſſung Chriſti,

gr. 8. 8gglEſcbendeſſelben Abzugspredigt, nebſt
lezter Anrede an ſeine akademiſchen Zu

horer in Helmſtadt, gr. g. 4ggl

Steuerrath, der, und ſein Praſident;
oder Geſchichte Eraſt und Sophiens,
2 Theile. Aus dem Franz ia ggl

Subſidien Tractate die drey vollſtandi
gen, welche zwiſchen Seiner Großbrit—
tanniſchen Najeſtat einer Seits und

dem



dem Durchlauchtigſten kandgrafen von und den benachbarten Lande und Vol
Heſſen-Caſſel, dem Durchlauchtigſten kerſchaften, aus den Originalhand—
Herzog von Braunſchweig und dem ſcchriften herausgegeben von J. Gallati,
Durchlauchtigſten Erbprinzen von Heſ- fol. 3zthl
ſenCaſſel, als Grafen von Hanau,
anderer Seits geſchloſſen, Engliſch Velthuſen, J.C Berſuch eines bibliſchen
und Deutſch, 4. 4sgl Handbuchs, zunachſt zum keitfaden

academiſcher Uevbungen in catecheſiren
Tellers“ D. W. A. Sammlung einiger und predigen beſtimmt, gr.i2. uggl

Predigten, gr 8. 20 ggl Verſuche uber das Vermogen der Pflanzen
Theopraſti Characteres, cum Indice und Thiere, Warme zu erzeugen und

Fiſcheriano immutatio et in Compen- zu vernichten, ans dem Engliſchen,
dium redacto, in vſum Scholarum nebſt einer eigenen Abhandlung uber
editi, g. 8gssl eben deuſelben Gegenſtand von D. v.

Tſchudi, Aegidii, hiſtoriſch-topographi- Crell, gr. g. ö ggl
ſche Beſchreibung der Gallia Comata,
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